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„Faktische Winterreifenpflicht“ 
durch die Neufassung des § 2 Abs. 3 a StVO 

 im Rahmen des Verkehrs-, Haftpflicht- und Versicherungsrechts?


Bei plötzlichem Wintereinbruch ereignen sich häufig Unfälle, die auf falsche Bereifung in Verbindung mit nicht angepasster Fahrweise zurückzuführen sind. Zusätzlich bilden sich auch jedes Jahr wieder Staus auf den Fahrbahnen, weil Fahrzeuge aufgrund ihrer ungeeigneten Bereifung im Schnee oder auf winterglatter Fahrbahn stecken bleiben. Das Verkehrsministerium hat daher einen Entwurf einer Verordnung eingebracht, der am 21.12.2005 vom Bundesrat genehmigt wurde. 

In § 2 Abs. 3 a StVO ist diese neue Vorschrift zu finden:


“Bei Kraftfahrzeugen ist die Ausrüstung an die Wetterverhältnisse anzupassen. Hierzu gehören insbesondere eine geeignete Bereifung und Frostschutzmittel in der Scheibenwaschanlage. Wer ein kennzeichnungspflichtiges Fahrzeug mit gefährlichen Gütern führt, muss bei einer Sichtweite unter 50 m, bei Schneeglätte oder Glatteis jede Gefährdung anderer ausschließen und wenn nötig den nächsten geeigneten Platz zum Parken aufsuchen.“
Ist ein Kraftfahrzeug nicht an die Wetterverhältnisse angepasst, beträgt die Geldbuße zukünftig 20,00 EURO, kommt es zusätzlich dadurch zu Behinderungen, erhöht sich die Geldbuße auf 40,00 EURO. Der Gesetzgeber will damit auch  verhindern, dass Kraftfahrzeuge im Winter mangels geeigneter Bereifung liegen bleiben.


Der Begriff des Winterreifens wird im Gesetzestext nicht ausdrücklich genannt, sondern es wird eine „geeignete“ Bereifung gefordert. Wann bei welchem Straßenzustand (geschlossene Schneedecke, Schneefall mit liegen bleibendem Schnee, gefrorene Straßenoberfläche oder dergleichen) Winterbereifung Pflicht sein soll, ist nicht definiert. Diese Unklarheiten  werden wohl erst durch entsprechende Rechtsprechung auszufüllen sein. 

Bei plötzlichem überraschendem Wintereinbruch unterwegs kann allerdings die subjektive Komponente des § 61 VVG (Versicherungsvertragsgesetz) fehlen. Alleine die abstrakte Gefahr des Winters reicht wohl noch nicht aus. Es muss tatsächlich glatt sein, um die Winterreifenpflicht hervorzurufen. Wird der Fahrer unterwegs im Auto von der Glätte überrascht, kann eben diese subjektive Komponente fehlen. Bei der Haftung im Rahmen von Verkehrsunfällen könnte das Fehlen von Winterreifen den so genannten Unanwendbarkeitsnachweis verhindern oder die Haftungsquote verschlechtern, es sei denn, dass der Unfall auch mit Sommerreifen so stattgefunden hätte. In versicherungstechnischer Hinsicht ist das Fahren ohne Winterreifen im Winter wohl als grob fahrlässiges Herbeiführen des Versicherungsfalls nach § 61 VVG einzuordnen.

